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zusagen ungefärbt bleibt, ermöglicht eine beachtliche Er-
sparnis an Druckfarbstoffen.

Es ist überaus interessant, daß führende englische,
französische und italienische Textilausrüstungsfirmen sich
immer intensiver in die Materie der Johannisbrotkern-
mehl-Druckverdickung und -Appretur hinein arbeiten,
in der durch Erfahrung erhärteten Erkenntnis, daß die
Schleimsubstanz der Johannisbrotkernen mit ihrer außer-
ordentlichen Verdickungskraft große Arbeits- und Re-
zeptvorteile und wirkliche finanzielle Ersparnisse gc-
stattet. Wenn dies vor 1—2 Jahrzehnten im Ausland
möglich war, dürfte sich auch bei uns ein Fortschritt
in dieser Hinsicht erzielen lassen, umso mehr, als unsern
Druckern von der Materialseite her durch das Angebot
des von Fachauforitäten wie Prof. Dr. R. Haller be-

arbeiteten EMCO-GUM günstige Voraussetzungen ge-
boten sind.

Fassen wir zusammen: Johannisbrotkernschleim als
Äppreturmiftel ist Jahrtausende alt. Tatsächlich liegen in
den heute erhältlichen Johannisbrotkernmehlen Eigen-
schaffen sehr glücklicher Kombination vor, die in der
Textilveredlung Arbeitsvorteile und Einsparungen bringen
und eine Qualitätssteigerung ermöglichen. Dazu kommt
noch die volkswirtschaftliche Ueberlegung, daß gute
Qualitäten wie EMCO-GUM neben Kartoffelstärke auch
Mais- und Weizenstärke sparen helfen und dadurch
Nahrungsmittel ihrem eigentlichen Zweck reservieren,
woran heute jedem einzelnen im Hinblick auf die eigene
Rationierung und die Lebensmittelknappheit auf dem
ganzen Kontinent gelegen sein muß.

Textilfachsehule Zürich — Bau-Chronik. Der vergangene
Monat war nicht viel erfreulicher als der August. Am
10. September begann der neue Kurs, für den uns gerade
der A-Saal zur Verfügung stand, der übrigens auch noch
nicht vollständig fertig ist. In allen übrigen Räumen,
es sind deren rund 20, waren und sind auch heute noch
Handwerker fast aller Berufe eifrig tätig. Da Gipser
und Maurer, dort Schreiner und Zimmerleute, andern-
orts Elektriker, Installateure und Maler, lieber und
neben unserm Ärbeifsraum, der in seinem halbfertigen
Zustand mit seinen kahlen Mauern nichts weniger als
freundlich wirkt, wird gemeißelt, gehämmert, genagelt,
gesägt, geklopft und in allen Tonarten gepoltert. Damit
man sich ja nicht über zu wenig Abwechslung beklagen
kann, sorgen dann während Tagen mehrere elektrische
Boden-Schleifmaschinen mit ihrem pfeifenden Geräusch
und das surrende rrer-rrer eines Preßluftbohrers für eine
Vervollständigung des Lärms. Man ist herzlich froh,
wenn man vom nahen Kirchturm 5 Uhr schlagen hört.
Dann, wenn auch wir Feierabend hätten, kann man endlich in
Ruhe diese und jene Arbeit erledigen. Man ist abends
meistens mit sich selber nicht zufrieden, weil bei dem
herrschenden Lärm die tägliche Arbeit nur stockend
vor sich geht. Wir anerkennen indessen gerne, daß die
Arbeiter fleißig am Werke sind, und es nicht ihre
Schuld ist, wenn es nicht immer nach Wunsch geht. Sie
müssen oft eine Arbeit, die sie kaum beendigt haben,
wieder anders gestalten, weil am ursprünglichen Plan
eine nachträgliche Äenderung vorgenommen worden ist.

Zu dem abwechslungsreichen, aber nichts weniger als
harmonischen Orchester der Arbeit kommen für Schüler
und Lehrer noch weitere Gratis-„Annehmlichkeiten". Den
A-Saal kann man nämlich nur über aufgerissene Böden
und provisorische Bretterwege, unter und neben Arbeits-
gestehen und einem halbwegs verbarrikadierten Treppen-
haus erreichen. Außerdem stehen in den Gängen und den
halbfertigen Zimmern zahlreiche Velos der Bauarbeiter und
Handwerker, ferner Fässer und Kübel, Böcke und Leitern
und all der Dinge mehr, die für die Ausführung der
Arbeiten notwendig sind. In diesem Gewirr scheint es
sogar manchmal den Handwerkern nicht mehr ganz wohl

zu sein. In der letzten Septemberwoche wollte der Gip-
servorarbeiter wissen, wann eigentlich unsere Herbst-
ferien beginnen. Als wir ihm sagten, daß wir keine
Herbstferien hätten, war er sehr erstaunt. Er wollte
nämlich während denselben die Arbeiten im Treppenhaus
ausführen. Wie er „den Rank" nun finden soll, daß
wir gleichwohl aneinander vorbeikommen, weiß er noch
nicht. Wir werden uns wohl während einigen Wochen
unter den Gerüsten der Gipser mit einem „Hindernis-
lauf" vertraut machen müssen. Und dabei hat der Herr
Architekt im Frühjahr erklärt, daß die Hauptarbeiten
während den Sommerferien durchgeführt werden. Jetzt
ist es Herbst. —

Daß man bei einem derartigen Umbau auch Platz be-
nötigt, um den Bauschutt ablagern zu können, ist auch
uns verständlich; daß man denselben aber wochenlang
vor dem Gebäude liegen läßt weniger. Als daher Mitte
des Monats eines Morgens schon kurz nach 7 Uhr ein
Lastauto erschien, um denselben nach und nach abzu-
führen, sagten wir dem Baupolier, daß er uns nun
einen Strich durch unsere Rechnung mache. Wir hätten
im Sinne gehabt, einen Photographen kommen zu lassen,
um das Bild festzuhalten. Lächelnd erwiderte er: „Es
hat mir eben in den Ohren geläutet, und daher habe ich
auf eigene Verantwortung die Äbräumung veranlaßt".
Einige Stunden später trafen wir im Gebäude mit dem
Bauführer zusammen. In ganz harmloser Weise wieder-
holten wir unsere Bemerkung. Er verstand den Spaß
aber nicht. Wir mußten ein gewaltiges „Donnerwetter"
über uns ergehen lassen.

Eine andere kleine Baugeschichte: Donnerstag vor-
mittags, den 18. September sagte der Herr Architekt bei
einer Besprechung mit einigen Herren der Äufsichts-
Kommission, daß er 25 Gipser im Hause beschäftige. In
Wirklichkeit sind es deren 15, was uns der Gipser-
Vorarbeiter bestätigte. Wir erinnern uns, daß uns der
Herr Architekt einmal gesagt hat, wir müßten nicht jedes
Wort von ihm wörtlich nehmen. Trotzdem wollen wir
noch einen Ausspruch festhalten: „An der Weihnacht
will ich Sie nicht mehr sehen", sagte er am 26. September.
Uns soll es recht sein. — R- H.
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Schweizer Mustermesse 1946. Die Schweizer Muster-
messe läßt ihren Prospekt für die 30. Veranstaltung vom
4. bis 14. Mai 1946 als erste offizielle Bekanntmachung
ausgehen. Schon heute liegen derart zahlreiche Änmel-
düngen aus allen Wirtschaftsbereichen unseres Landes
vor, daß es angespannter Anstrengungen bedarf, diesem
ersten großen Nachkriegsangebot unserer industriellen
Produktion genügend Raum zu schaffen. Die Messe 1946

wird dazu berufen sein, die ungebrochene Leistungsfähig-
keit der schweizerischen Wirtschaft nach innen und außen

zu manifestieren und gleichzeitig auch dem Auslande
Einblick zu gewähren in unsere eigenen wirtschaftlichen
Notwendigkeiten. Das neue Signet — ein Segel im Voll-
wind — zeigt an, daß die Schweiz bereit ist, ihre
Qualitätsproduktion in den Dienst des europäischen
Wiederaufbaues zu stellen. Alle Vorzeichen lassen darauf
schließen, daß dieser kommenden Exportmesse erstmals
auch durch einen sehr bedeutenden Besuch ausländischer
Interessenten größte Beachtung geschenkt werden wird.
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